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�� (inleitung   
 

Die vorliegenden Empfehlungen zur Vermeidung des Auftretens von Federpicken und 

Kannibalismus bei Puten wurden von der Fach-AG Puten des Tierschutzplans 

Niedersachsen erarbeitet und im 5ahmen der ÄNiedersächsischen Nutztierstrategie ± 

Tierschutzplan 4.0³ begleitet und weiterentwickelt. Die Empfehlungen orientieren sich an 

dem aktuellen Stand der Erkenntnisse von :issenschaft und Pra[is und beziehen sich auf 

die derzeit in der Putenhaltung üblicherweise eingesetzten Genetiken. ,n Deutschland 

werden fast ausschließlich schwere Herkünfte verwendet, deren Vermarktung in Form von 

Teilstücken und Verarbeitungsprodukten erfolgt. Die Mastdauer beträgt i.d.5. bei den 

Hähnen ca. 20 ± 21 :ochen, bei den Hennen ca. 15 ± 16 :ochen. Hierbei werden bei den 

Hennen ca. 10 ± 11 kg und bei den Hähnen ca. 20 ± 22 kg K|rpergewicht erreicht. Bei der 

Haltung mittelschwerer Linien und innerhalb anderer Vermarktungsformen �bspw. im gko-/ 

Biobereich� sind abweichende =eiträume und =ielgewichte m|glich.  

 

Bei Puten kann dem Beschädigungspicken neben den Verhaltensst|rungen Federpicken 

und Kannibalismus auch das Picken auf den Kopf zugeordnet werden, das als aggressives 

Verhalten häufig mit einsetzender Geschlechtsreife der Hähne im =usammenhang mit 

Auseinandersetzungen beobachtet wird �  aggressives Picken�. Die Ursachen für die 

Entstehung von schwerwiegendem Federpicken und Kannibalismus scheinen dagegen ein 

multifaktorielles Geschehen aus Umweltfaktoren, Fütterung und der Genetik zu sein.   

 

Die Empfehlungen sollen Tierhalter/innen Hilfestellung geben, um Federpicken und 

Kannibalismus bei Puten vorzubeugen bzw. in Problemfällen wirksame Notfallmaßnahmen 

einleiten zu k|nnen. Auch wenn bei einem multifaktoriellen Geschehen wie Kannibalismus 

kaum alle Einflussfaktoren ausgeschlossen werden k|nnen, bieten die vorliegenden 

Empfehlungen die M|glichkeit, das 5isiko für das Auftreten von Beschädigungspicken 

deutlich zu senken. -eglicher Stress für die Tiere kann ein Federpick- und/oder 

Kannibalismusgeschehen in der Herde ausl|sen. ,n den nachfolgenden Empfehlungen 

werden insofern insbesondere die Einflussfaktoren aufgegriffen, auf die Tierhalter/innen ein 

besonderes Augenmerk richten sollten, um Stresssituationen bei den Puten zu vermeiden.  

 

Grundlage der Putenhaltung in Niedersachsen sind die am 01.10.2013 ver|ffentlichten, 

überarbeiteten ÄBundeseinheitlichen Eckwerte für eine freiwillige Vereinbarung zur Haltung 

von Mastputen³ �VDP� zur Auslegung des � 2 TierSchG �vgl. 5dErl. d. ML v. 04.12.2014� 

Nds. MBl. Nr. 44/2014, S. 804� �im Folgenden� Bundeseinheitliche Eckwerte�. Sie stellen 

somit den Mindeststandard der Putenhaltung dar.  
3 

 

Die in den nachfolgenden Empfehlungen darüber hinaus angegebenen :erte und Maße 

sind als 2rientierung zu verstehen. 

 

Sobald weitere Ergebnisse aus wissenschaftlichen Untersuchungen und Erkenntnisse aus 

der Pra[is vorliegen, sollen diese aufgenommen und die Empfehlungen entsprechend 

ergänzt werden �Äliving document³�. 
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�� HaltungsumZelt und BescKlItigungsmaterial  
 

Die Anreicherung der Haltungsumwelt und das Angebot von geeignetem 

Beschäftigungsmaterial k|nnen zu einer 5eduktion des Auftretens von Federpicken und 

Kannibalismus führen� die Tiere k|nnen ihre arteigenen Verhaltensweisen �u.a. Picken und 

Erkunden� ausleben und sind beschäftigt. Das Auftreten von Federpicken und Kannibalismus 

kann allerdings nach Metzigem Kenntnisstand durch das Angebot von Beschäftigungsmaterial 

allein nicht in Medem Fall verhindert werden. 

 
��� (instreu   
Den Tieren muss ständig geeignetes, manipulierbares Einstreumaterial zum Picken, 

Erkunden und Staubbaden zur Verfügung stehen. Das eingebrachte Einstreumaterial muss 

trocken, locker und von guter 4ualität sein, d.h. staubarm, frei von Schimmelpilzen und 

Verschmutzungen. Ein überwiegend aus E[krementen bestehendes Gemisch ist keine 

adäTuate Einstreu. Die Einstreuschicht, mit der die Puten unmittelbar in Berührung kommen, 

muss bis zum Ausstallungstag locker und trocken sein� Ggf. ist die Einstreu im Futter- und 

Tränkebereich �z.B. bei Hobelspänen� durcharbeiten bzw. bei ersten Anzeichen von 

Feuchtigkeit nachzustreuen.  

Bezüglich geeigneter Einstreumaterialien und Mengen wird auf die ÄManagement-

empfehlungen zur Erhaltung der Fußballengesundheit bei Mastputen³ verwiesen �Anlage 1 

der Empfehlungen�.  

 

 
Lockeres, trockenes Einstreumaterial �Foto� Dr. Günther�  
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��� 6trukturierungselemente 
Durch eine Strukturierung des Stalles wird den Tieren die M|glichkeit gegeben, sich in 

bestimmte Stallbereiche zurückziehen und dort auch ruhen zu k|nnen. Dabei k|nnen 

Strukturelemente als Sichtschutz, zum Aufbaumen und/oder dem Erkundungsverhalten 

sowie der Beschäftigung der Tiere dienen. Besonders für Tiere, die bereits von Artgenossen 

bepickt und verfolgt werden, stellt eine strukturierte Haltungsumwelt eine M|glichkeit dar, 

den attackierenden Tieren auszuweichen. Die Strukturelemente sollten bis zur Ausstallung 

zur Verfügung stehen. Die nutzbare Stallgrundfläche wird durch den Einsatz der 

Strukturelemente nicht verringert, wenn sie über- oder unterTuert werden k|nnen.  

 

Als Strukturierungselemente k|nnen beispielsweise eingesetzt werden� 

 

�4uader-� Strohballen 

Strohballen erfüllen mehrere Funktionen� sie werden u. a. zum Aufsitzen genutzt, dienen als 

Sichtschutz im Stallabteil und werden von den Tieren bepickt. Auch der geschützte Bereich 

um die Ballen herum wird von den Tieren häufig zum 5uhen aufgesucht. Da es mit 

zunehmender Nutzungsdauer zu starken Kotauflagerungen auf der Ballenoberfläche 

kommen kann, empfiehlt es sich, diese Strohballen dann zum Nachstreuen zu verwenden 

und sie rechtzeitig durch neue zu ersetzen. Die Strohballen sollten nach dem Ausringen der 

Tiere �ab der 2./3. Lebenswoche, L:� angeboten werden. =usätzlich kann Grit angeboten 

werden, um einer Magenverstopfung vorzubeugen. 

 
0enge:  
(mpIoKlen Zird mindestens � 6troKballen �mit einer Aufsitzfläche von ca. 2 m [ 1,25 m   

2,50 mð� ab der ����� /: I�r ����� 7iere� ab der �� /: I�r ��� – ��� 7iere 
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Strohballen zur Stallstrukturierung und Beschäftigung der Puten  
�Fotos� Dr. Günther� Dr. Kulke� Schierhold� Dr. Meyer� 
 

 

Unterschlupfm|glichkeiten  

Unterschlupfm|glichkeiten k|nnen beispielsweise durch schräg �ca. 45�-:inkel� an der 

Stallwand aufgestellte ÄBretter³ konstruiert werden. Die darunter entstehenden 5äume 

werden besonders von schwächeren Tieren bevorzugt als 5ückzugsm|glichkeit genutzt. Die 

verwendeten Materialien sollten so gestaltet sein, dass sie vom Stallpersonal für die 

Tierkontrolle oder 5einigungsarbeiten bewegt werden k|nnen, aber ein Umkippen oder 

Verschieben durch die Tiere selbst nicht m|glich ist. Die Unterschlupfm|glichkeiten sollten 

ab der Mastphase angeboten werden. Bei hohen Stalltemperaturen kann es unter bzw. in 
� 

 

den Unterschlupfm|glichkeiten allerdings schnell zum Hitzestau kommen, so dass diese 

Bereiche besonders kontrolliert und ggf. rechtzeitig entfernt werden müssen.  

 

   
Unterschlupfm|glichkeit durch schräg an die Stallwand gestellte Bretter �Fotos� Dr. Spindler/Dr. Kulke� 
 

 

Erh|hte Ebenen  

Erh|hte Ebenen dienen den Tieren zum Aufbaumen� die darunter entstehenden 5äume 

werden ebenfalls von schwächeren Tieren bevorzugt als 5ückzugsm|glichkeit genutzt. Die 

erh|hten Ebenen sollten bereits nach dem Ausringen �ab der 2./3. L:� angeboten werden. 

Damit sie über die komplette Haltungsperiode von den Tieren genutzt werden k|nnen, hat 

sich der Einsatz von 5ampen bewährt. Bei hohen Stalltemperaturen kann es allerdings auch 

hier ± durch Drücken mehrerer Tiere ± zum Hitzestau und Tod der betroffenen Puten 

kommen, so dass diese Bereiche besonders kontrolliert werden müssen.  

Durch das Angebot erh|hter Ebenen dürfen die Besatzdichtevorgaben der 

Bundeseinheitlichen Eckwerte bezogen auf die nutzbare Stallgrundfläche nicht überschritten 

werden. Bei Aussch|pfung der Besatzdichtevorgaben der Eckwerte stellen erh|hte Ebenen 

ein zusätzliches Platzangebot dar.  

 

     
Erh|hte Ebenen als Stallstrukturierung �Fotos� Dr. Günther� 
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Sitzstangen und A-5euter  

Sitzstangen und A-5euter sind bei schweren Mastlinien vorrangig für Müngere, leichtere Tiere 

geeignet �bis ca. 12. L: bei Hennen bzw. 8. L: bei Hähnen�, da sie im späteren Verlauf der 

Mast nur noch selten genutzt werden. Daher sind in der Mastphase Strohballen oder erh|hte 

Ebenen zu bevorzugen.  

 

Außenklimabereich �AKB� 

Die Einrichtung eines AKB dient ebenfalls der Strukturierung und Anreicherung der 

Haltungsumwelt. Umwelt- und Klimareize wirken direkt auf die Tiere ein und die 

Bewegungsaktivität erh|ht sich bei verbesserter Lauffähigkeit. :eitere Ausführungen zum 

AKB sind den ÄEmpfehlungen für die Einrichtung und den Betrieb eines 

Außenklimabereiches in der Putenmast �Stand� 05.02.2013�³ zu entnehmen �Anlage 2 der 

Empfehlungen�.  

 

    

    

9 

 

    

    
Außenklimabereich �Fotos� Dr. Meyer� Dr. Günther� LAVES Tierschutzdienst� 

 

 

���� BescKlItigungsmaterial �B0� 
����� 6tlndig YerI�gbares B0 
=usätzlich zur Einstreu ist den Tieren ständig manipulierbares, veränderbares Material zur 

Beschäftigung anzubieten. :ichtig ist, dass diese BM für die Tiere dauerhaft von ,nteresse 

sind� 

Die verwendeten Materialien dürfen zu keinen gesundheitlichen Beeinträchtigungen der 

Tiere führen, d. h. es darf nicht zu Verletzungen, ,nfektionen oder Vergiftungen kommen, 

wenn die Tiere die angebotenen Materialien aufnehmen oder Äbearbeiten³. Auch aus Sicht 

der Lebensmittelhygiene sowie des Futtermittelrechtes müssen die angebotenen BM 

unbedenklich sein.  

=u beachten ist, dass auf dem Boden angebotene BM, die von den Tieren aufgenommen 

werden k|nnen, besonders schnell verbraucht werden und somit u. U. nicht für eine 

längerfristige Beschäftigung der Tiere geeignet sind. Längeres ,nteresse der Tiere an einem 

BM kann bestehen, wenn sich die Puten dieses Äerarbeiten³ müssen. 
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Als für Puten dauerhaft interessante BM haben sich beispielsweise bewährt� 

- Heu oder Stroh in K|rben oder Netzen �Voraussetzung� Stroh oder Heu von guter 

4ualität� Angebot ab ca. �. L:, zusätzlich muss Grit angeboten werden, um einer 

Magenverstopfung vorzubeugen��  

- Strohballen �siehe Strukturierungselemente�� zusätzlich muss Grit angeboten werden, 

um einer Magenverstopfung vorzubeugen�   

- Pickbl|cke� als besonders attraktiv für Puten haben sich Pickbl|cke herausgestellt, 

deren Grundsubstanz mit grobk|rnigen Einschlüssen �K|rner, Austernschalen etc.� 

angereichert sind. Pickbl|cke werden in verschiedenen Härtegraden angeboten. Sie 

dürfen nicht zu hart sein, damit sie von den Puten manipuliert und Äverbraucht³ 

werden k|nnen. :enn Pickbl|cke in Kunststoffbehältnissen angeboten werden, 

sollten ÄFenster³ in die Behältnisse geschnitten werden, um die Attraktivität für die 

Tiere zu erh|hen. Angebot ab ca. 2. L:�  

- K|rnergabe über Futterspender / Futterautomaten� Angebot ab ca. 2. L: 

 
0enge:  
(mpIoKlen Zird mindestens � B0 ab der ����� /: I�r ����� 7iere� ab der �� /: I�r    
��� – ��� 7iere�  
Die Menge richtet sich nach der Akzeptanz der Tiere. Grundsätzlich müssen alle Tiere die 

M|glichkeit haben, das BM zu nutzen. 
 

         

   
11 

 

     

                           

       

     
 
Verschiedene Beschäftigungsm|glichkeiten für Puten  
�Fotos� Dr. Berk� Schierhold� Dr. Günther� Dr. Meyer� 
 

 

1796



N
ds. M

B
l. N

r. 49/2021

12 

 

Die BM müssen ersetzt bzw. nachgefüllt werden, sobald sie verbraucht sind. Besonders neu 

eingebrachte Materialien sind für die Puten attraktiv und eine vermehrte Nutzung ist zu 

beobachten. :enn die Tiere kein ,nteresse �mehr� am BM zeigen, muss dieses durch ein 

anderes geeignetes BM ersetzt werden�  

 
����� Bei PickgescKeKen ein]ubringendes B0 
=usätzlich zum ständig verfügbaren BM muss den Tieren bei ersten Anzeichen eines 

Pickgeschehens unverzüglich weiteres attraktives BM angeboten werden, um die Tiere 

sofort abzulenken. Dazu k|nnen die unter Punkt 2.3.1 aufgeführten BM genutzt werden. 

Darüber hinaus sind in diesen Fällen auch solche BM geeignet, die für die Tiere nur 

vorübergehend interessant sind, beispielsweise� 

,n der Aufzuchtphase� 

- Kükenpapier  

- Haferflocken auf Eierpappen  

- Esspapier 

- Schnüre mit aufgefädelten Bällen  

 

,n der Mastphase� 

- Schnüre mit aufgefädelten Bällen  

- Popcorn in K|rben  

- sog. Kabelbinderflaschen �PET-Flasche mit mehreren Kabelbindern�  

- Metallmobilees �Metallplatten u.ä. an Metallketten befestigt�  

- Halbierte Tennisbälle  

- Bereits häufig gewaschene Altkleider, z.B. -eans 

 

Entsprechende Materialien sollten in ausreichender Menge vorgehalten werden oder 

kurzfristig beschafft werden k|nnen. 
 

13 

 

        

        

      
Beschäftigungsmaterial zur Ablenkung der Puten �Fotos� Dr. Spindler� Dr. Meyer�  
 
 
Aufgrund der bisherigen Datenlage kann für den Einsatz lebender ,nsektenlarven �z.B. 

Larven der Schwarzen Soldatenfliege� als Beschäftigungsmaterial im Hinblick auf die 

Minimierung von Federpicken und Kannibalismus noch keine Empfehlung abgegeben 

werden. 

 

,nsgesamt gilt auch für die bei einem akuten Pickgeschehen eingebrachten BM, dass sie zu 

keinen gesundheitlichen Beeinträchtigungen der Tiere führen dürfen, d.h. es darf nicht zu 

Verletzungen, ,nfektionen oder Vergiftungen kommen, wenn die Tiere die angebotenen 

Materialien aufnehmen oder Äbearbeiten³. Auch aus Sicht der Lebensmittelhygiene sowie 

des Futtermittelrechtes müssen die angebotenen BM unbedenklich sein. 1797
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:ichtig ist die intensiYe 7ierbeobacKtung� Sobald die Tiere nicht �mehr� durch das BM 

abgelenkt werden und die Puten sich weiter bzw. erneut bepicken, muss das BM durch 

anderes geeignetes Material ersetzt oder ein weiteres BM angeboten werden. 

 

Unabhängig vom Einsatz von BM müssen bepickte Tiere unverzüglich separiert und ggf. 

behandelt werden �vgl. Kap. 6 und ��. 

 

 
�� 6tallklima 

 
Auch ein unzureichendes Stallklima kann mit Stress für die Puten verbunden und somit 

Ausl|ser eines Federpick- und/oder Kannibalismusgeschehens sein. Es ist daher im Stall auf 

eine den Bedürfnissen der Tiere entsprechende Temperatur, relative Luftfeuchte sowie eine 

m|glichst geringe Schadgas- und Staubkonzentration zu achten. ,nsbesondere sollte ein 

ma[imaler Ammoniakgehalt �NH3� in der Stallluft von unter 10 ppm eingehalten werden. Auf 

keinen Fall dürfen 20 ppm dauerhaft überschritten werden. Für Kohlendio[id �C22� sollte der 

H|chstwert von 3.000 ppm nicht überschritten werden. StaubTuellen im Stall sind z.B. 

Einstreu, Futter, E[kremente und Federfragmente. Staub kann u.a. als hberträger von 

Krankheitserregern �Mikroorganismen und deren To[ine� zu gesundheitlicher 

Beeinträchtigung der Tiere führen.  

:eitere Ausführungen zum Stallklima sind auch den ÄBundeseinheitlichen Eckwerten³ zu 

entnehmen. 

 

,n den Sommermonaten sind ± rechtzeitig vor Beginn einer Hitzeperiode ± besondere 

�Management-� Maßnahmen einzuleiten, um hitzebedingten Stress und Verluste zu 

vermeiden. Diese sind im ÄMerkblatt zur Vermeidung von Hitzestress bei Puten³ aufgeführt 

�Anlage 3 der Empfehlungen�.  

 

 
�� /icKt � BeleucKtung  

 

Vor dem Hintergrund des natürlichen Lebensraumes verschiedener Geflügel-Arten muss von 

unterschiedlichen Mindestanforderungen, die bei einer Stallhaltung von Geflügel an 

LichtTualität und -intensität gestellt werden, ausgegangen werden. :ährend Puten 

ursprünglich in Mischwald und Steppe beheimatet waren, stammen Hühner aus dem 

Dschungel bzw. :ald.    

15 

 

Der Einfall von natürlichem Tageslicht ist in Putenställen �Neubauten� zu gewährleisten. Die 

Gr|ße der Licht|ffnungen muss dabei gemäß Bundeseinheitlicher Eckwerte mindestens 3� 

der Stallgrundfläche entsprechen. Gemäß � 4 Abs. 9 der Tierschutz-Nutztierhaltungs-

verordnung �TierSchNutztV� muss die tägliche Beleuchtungsintensität und Beleuchtungs-

dauer bei Tieren, die in Ställen untergebracht sind, für die Deckung der ihrer Art 

entsprechenden Bedürfnisse ausreichen. Bei hierfür unzureichendem natürlichem Lichteinfall 

ist der Stall entsprechend künstlich zu beleuchten, wobei bei Geflügel das künstliche Licht 

flackerfrei entsprechend dem tierartspezifischen :ahrnehmungsverm|gen gestaltet sein 

muss. ,m Vergleich zum Menschen kann das Vogelauge h|here FlackerfreTuenzen 

wahrnehmen, d.h. bei Kunstlicht muss die FreTuenz deutlich über 160 Hertz liegen, damit es 

vom Nutzgeflügel nicht als Flackern und damit als Stressor wahrgenommen wird, der 

Federpicken und/oder Kannibalismus ausl|sen kann �vgl. ÄMerkblatt ± Anforderungen an 

Kunstlicht in Geflügel haltenden Betrieben³, Anlage 4 der Empfehlungen�.   

 

Besonders in der Aufzuchtphase sollten sich die Lichtintensität und die Beleuchtungsdauer 

individuell am Alter und Verhalten der Puten orientieren. Bei Einstallung von Eintagsküken 

wird für den Tag der Einstallung eine Beleuchtungsdauer von 22 ± 24 h empfohlen, um den 

Küken eine erste 2rientierung im Stall zu erm|glichen. ,n Abhängigkeit von der Vitalität der 

Küken und der Tieraktivität k|nnen aber auch bereits mit Beginn der Einstallung mehrere 

Dunkelphasen genutzt werden. Als 2rientierungswert kann die Beleuchtungsdauer täglich 

um ca. 1 h reduziert werden, so dass bei künstlicher Beleuchtung ab dem �. Lebenstag eine 

zusammenhängende Hellphase von 16 h erreicht wird. Die Länge der Dunkelperiode hat sich 

am natürlichen Tag-Nacht-5hythmus zu orientieren und muss, sofern von den natürlichen, 

Mahreszeitlich schwankenden Dunkelphasen abgewichen wird, mindestens 8 h betragen, die 

nicht durch eine Hellphase unterbrochen werden sollte �Ausnahme e[treme Hitzeperioden, 

siehe ÄMerkblatt zur Vermeidung von Hitzestress bei Puten³, Anlage 3 der Empfehlungen�. 

Die Einrichtung von Dämmerungsphasen wird in Abhängigkeit von der Stallbauweise und 

den Mahreszeitlichen Bedingungen mit einer Dauer von ca. 30 min empfohlen. Ein Notlicht zur 

2rientierung �0,5 l[� kann vorgehalten werden, um z.B. Paniksituationen zu vermeiden.  

 

Die Beleuchtungsintensität sollte gemäß den Bundeseinheitlichen Eckwerten, gemessen in 

Augenh|he der Tiere �Sensorausrichtung senkrecht nach oben�, im Mittel mindestens 20 Lu[ 

betragen sollten �Messung mit Lu[meter nach D,N 5032 der Klasse L, A oder B�. Eine 

insgesamt gleichmäßige Ausleuchtung des Stalles ist allerdings unter Bezug auf das 

natürliche Habitat der Pute nicht erstrebenswert, da sie a� physikalisch nur schwer erreichbar 

ist und b� den Tieren die M|glichkeit der freien :ahl zwischen helleren Bereichen und =onen 

mit verminderter Lichtintensität genommen wird. Durch verschiedene 
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Beleuchtungsintensitäten werden die Voraussetzungen für eine Strukturierung in Aktivitäts- 

und 5uhezonen geschaffen. 

 

Direkte Sonneneinstrahlung in Form von Lichtflecken oder -streifen sollte m|glichst 

vermieden werden, um das 5isiko für das Auftreten von Federpicken/Kannibalismus zu 

reduzieren. Vorübergehende Abweichungen vom Beleuchtungsprogramm sind in der 

Eingew|hnungsphase �d.h. der ersten Lebenswoche� und während des Ausstallvorganges, 

bei tierärztlicher ,ndikation �z.B. Federpicken/Kannibalismus, siehe Notfallplan�, Panikgefahr 

oder e[tremen :itterungsverhältnissen zulässig. Aus diesem Grunde sollten M|glichkeiten 

für eine zeitlich begrenzte 5eduktion der Lichtintensität durch steuerbare 

Verdunkelungsm|glichkeiten in den Stallungen vorhanden sein.  

 

Nach gegenwärtigem Kenntnisstand ist davon auszugehen, dass Puten in der Lage sind, 

neben sichtbarem Licht auch ultraviolettes Licht �UV-A-Strahlung� wahrzunehmen. Eine 

Senkung der Prävalenz von Hackverletzungen kann m|glicherweise durch die Erweiterung 

des Beleuchtungsspektrums in den UV-A-Bereich erzielt werden. :ährend es 

wissenschaftliche Hinweise gibt, dass ein Mangel an UV-Licht in der frühen Entwicklung mit 

dem Auftreten von Beschädigungspicken verbunden ist, konnte dieser =usammenhang bei 

erwachsenen Tieren noch nicht geklärt werden. Forschungsarbeiten zur Beleuchtung mit 

künstlichen Leuchtmitteln �einschließlich LED�s� und einem tageslichtähnlichen 

Lichtspektrum �UV-A Bereich� laufen gegenwärtig, so dass noch keine abschließenden 

Empfehlungen für die Pra[is gegeben werden k|nnen. ,n Versuchen mit Putenhähnen �zwei 

Durchgänge unter e[perimentellen Bedingungen� zeigte sich aber beispielsweise, dass bei 

einem tageslichtähnlichen Spektrum und angereicherter Haltungsumwelt niedrigere 

Prävalenzen von Hackverletzungen auftraten. Neuere Untersuchungen an Mastputen 

zeigten, dass das Gefieder UV-fluoreszierende bzw. UV-reflektierende Eigenschaften 

aufweist. Diese stehen in enger Beziehung zum Mauserstadium �d.h. Lebensalter�. =um 

Metzigen =eitpunkt kann allerdings noch keine Aussage darüber getroffen werden, ob und ggf. 

wie dies auch das Verhalten der Tiere beeinflusst. 

 
 
�� )�tterung  

 
Die Tiergesundheit, das :ohlbefinden und die Leistung werden u.a. durch die Fütterung 

beeinflusst. Die Darmgesundheit spielt hierbei eine besondere 5olle. Durchfallgeschehen 

k|nnen zu ,mbalanzen bis hin zu Mangelerscheinungen führen, und sich negativ auf die 

Uniformität und die Mastleistung der Herden auswirken. Gleichzeitig ist ein 

1� 

 

Durchfallgeschehen als Stressor zu sehen, der m|glicherweise zu Federpicken und 

Kannibalismus führen kann. Folgende Faktoren werden in diesem =usammenhang diskutiert�  

 5ationsgestaltung 

 Futterstruktur 

 fehlerhafte Versorgung durch 

o mangelhafte Futter- und :asseraufnahme  

o Mängel in der Futter- und :asserTualität �z.B. Mikroorganismen� 

o suboptimale ,nhaltsstoffe und deren :echselwirkungen 

o suboptimale Verdaulichkeit der Nährstoffe im Futter 

 
��� Rationsgestaltung 
,n der Putenhaltung hat sich die mehrstufige Phasenfütterung �z.B. P1 bis P6� durchgesetzt, 

um so den Bedarf hinsichtlich der Nährstoffe zu decken. Bei den weiblichen Tieren kommen 

5 Fütterungsphasen und bei den männlichen 6 oder mehr Phasen zum Einsatz.  

 

Als Basiskomponenten im Putenfutter werden :eizen, Mais und SoMa verwendet. Durch den 

Einsatz von Fetten und glen wird der Gehalt an umsetzbarer Energie reguliert. Proteinträger 

tierischen Ursprungs werden, mit Ausnahme sehr geringer Mengen an Fischmehl oder 

Hämoglobinmehl, aufgrund des Verbotes innerhalb der EU nicht verfüttert. Nicht Mede 

Futterkomponente ist für Puten in unbegrenzter Menge ins Futter einmischbar. =um einen 

unterscheidet sich die Verdaulichkeit der Komponenten Me nach Abhängigkeit vom Alter der 

Tiere und zum anderen wird deren Einsatz bspw. durch antinutritive Substanzen begrenzt. 

Somit werden bestimmte Komponenten in ihrer Einmischung limitiert, um insbesondere die 

Darmgesundheit zu f|rdern. So wirken beispielsweise ß-Glucane, Pentosane oder Tannine 

Durchfall f|rdernd. Um diesem Problem entgegen zu wirken, werden dem Futter sog. NSP-

Enzyme �NSP   Nicht Stärke-Polysaccharide� beigemischt.  

Die 4ualitätsanforderungen an die gle und Fette sind ebenfalls zu beachten. ,nsbesondere 

Küken und Munge Puten sind hinsichtlich der Anteile gesättigter Fettsäuren, die sie schlecht 

verdauen k|nnen, und auch bei 5anzigkeit von Fetten besonders empfindlich.  

Durch die Standardrezepturen ist 5ohfaser zwischen 3-4 � in der 5ation enthalten. Diverse 

=ulagenversuche in der Pra[is sowie wissenschaftliche Studien mit Bezug zum 5isiko für 

Federpicken und Kannibalismus, durch Veränderung der 5ohfaser-Gehalte in der 5ation, 

führten bislang nicht zu eindeutigen Ergebnissen. 

Berücksichtigt werden muss, dass Konzentrationsveränderungen von Aminosäuren, 

Mengen- und Spurenelementen sowie Vitaminen zu Konkurrenz, Mangel und negativen 

:irkungen dieser Stoffe führen k|nnen. Ursache kann das Nutzen gleicher 
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Stoffwechselwege sein, was bei inadäTuaten Verhältnissen eine Aufnahme in den K|rper 

behindert �z.B. Kalzium und Magnesium�.  

 

��� )utterstruktur 
Die Futterstruktur unterscheidet sich im Angebot zwischen Küken- und -ungputenfütterung. 

Um eine gute Akzeptanz und Aufnahme des Futters zu erreichen, wird empfohlen, Küken ein 

Granulat und/ oder ein Pellet, mit einer Partikelgr|ße von 2 mm Durchmesser anzubieten. 

Bei älteren Tieren �ab P3� wird eine Pelletgr|ße von 3 mm eingesetzt.  

Eine Anreicherung des Futters ab P3 mit unvermahlenem Getreide �z.B. ganzer :eizen, 

gecrackter Mais� verlängert die Passagezeit des Futterbreis und kann die Darmgesundheit 

f|rdern. =ur Unterstützung der 5ohfaserverdauung kann 4uarzgrit angeboten werden. Der 

Einsatz von Muschelschalengrit empfiehlt sich hingegen eher als zusätzliche Kalzium-4uelle, 

da er aufgrund seiner chemischen Struktur relativ schnell seine 5eibewirkung im 

Muskelmagen verliert. 

 
��� )utter� und 1lKrstoIIYersorgung 
Die Futteraufnahme und damit die Nährstoffversorgung der Puten werden maßgeblich durch 

den Gehalt an umsetzbarer Energie �ME� im Futter beeinflusst. Bei hohen Energiegehalten 

des Futters kann die Futteraufnahme infolge eines schneller eintretenden Sättigungsgefühls 

reduziert sein. ,m Gegensatz dazu kann bei Angebot eines energiereduzierten Futters ein 

h|herer Futteraufwand verzeichnet werden. 

Das Futter muss bedarfsgerecht, Me nach Alter und Gewichtsentwicklung, mit Nährstoffen 

ausgestattet sein. =iel muss sein, eine optimale Nährstoffaufnahme zu gewährleisten, den 

Stoffwechsel zu entlasten und die Darmgesundheit zu f|rdern.  

:eitere Einflussfaktoren auf die Futteraufnahme von Puten sind� 

 optische und taktile 5eize �Form, Farbe, Gr|ße, Konsistenz� PelletTualität� 

 Futtervolumen 

 Aminosäuren-,mbalanzen 

 antinutritive Futterinhaltsstoffe �z.B. Tannine�  

 Mineralstoff- und Vitamin-,mbalanzen  

 Futterzusatzstoffe �z.B. NSP-spaltende Enzyme�  

 :assermangel  

 Stall- und Außentemperatur 

 Haltungsfaktoren �z.B. Fehler im Management� 

 Gesundheitszustand 
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Mit zunehmendem Alter steigt der Bedarf an umsetzbarer Energie �ME� im Futter und der 

Bedarf an Protein sinkt. Daraus leiten sich für Fütterungsempfehlungen steigende 

Energiewerte �z.B. 11,4-11,6 M- ME/ kg Starterfutter und 13,1-13,3 M- ME/ kg Futter in der 

Endmast� sowie sinkende 5ohproteingehalte im Futter ab �z.B. 2�,5 � Starter und 16 � 

Endmast�. 

 
��� :asser 
Die :asseraufnahme steht in engem =usammenhang mit der Futteraufnahme. Auch sie wird 

maßgeblich durch das Alter und Gewicht der Tiere, deren Gesundheitszustand, die 

Umgebungstemperatur, die Luftfeuchtigkeit, die Futterzusammensetzung u.a. beeinflusst.  

Allen Puten muss ständig :asser zur freien Aufnahme zur Verfügung stehen� es sollte 

Tualitativ mindestens den Empfehlungen zur TränkwasserTualität �siehe BMEL 2018� 

entsprechen. Ein besonders kritischer =eitabschnitt ist in diesem =usammenhang die 

Aufzuchtperiode, weil hier ein erh|htes hygienisches 5isiko für das Tränkwasser infolge 

hoher Stalltemperaturen und einer vergleichsweise geringen :asseraufnahme bei längeren 

Standzeiten des :assers besteht.  

   
��� Protein und Aminosluren in der Ration 
Die K|rperzusammensetzung verändert sich während des :achstumsverlaufs. ,m 

-ugendstadium entwickelt die Pute vermehrt Knochen- und Muskelmasse, im späteren Alter 

wird vermehrt Fett angesetzt. Diesem Umstand entsprechend nimmt der Proteingehalt in der 

5ation ab, ebenso verändert sich auch der Aminosäurebedarf mit fortlaufendem :achstum 

des Tieres. Sowohl ein hberschuss als auch ein Mangel an Aminosäuren im Futter kann die 

Verfügbarkeit an Aminosäuren und Protein für das Tier verringern. Die Bedarfsdeckung 

orientiert sich in erster Linie an den Aminosäuren Lysin, Methionin und Cystin.  

 

Eine nicht bedarfsgerechte Protein-/ Aminosäurenversorgung kann zu einem verringerten 

Muskelfleischbildungsverm|gen führen und die Gefiederausbildung beeinträchtigen.  

Es wird diskutiert, ob ein Mangel und/ oder ein optisch veränderter =ustand des Gefieders 

�u.a. Struppigkeit oder Federbrüche� zu Verhaltensst|rungen, wie z.B. Federpicken, führt.  

 

Bei Proteinüberschuss muss der nicht verwertete Stickstoff über die Nieren ausgeschieden 

werden. Dies stellt eine zusätzliche Belastung für den Stoffwechsel dar. =udem erh|ht sich 

die :asseraufnahme bei steigender Ausscheidung von Eiweißabbauprodukten. Die Folgen 

k|nnen ein steigender :assergehalt im Kot und feuchte Einstreu sein. 
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Die ProteinTualität von 5ohkomponenten entscheidet mit über die Menge an verdaulichem 

Protein und verfügbaren Aminosäuren für das Tier. Die 4ualität von 5ohkomponenten wird 

auch durch weitere Schritte im Bearbeitungsprozess, wie z.B. Toasten von SoMabohnen, 

beeinflusst. ,st die Temperatur bei der Hitzebehandlung zu hoch, zerst|rt das die Eiweiße, 

bei zu niedrigen Temperaturen behalten antinutritive Substanzen wie z.B. Trypsininhibitoren 

ihre :irksamkeit und verringern die Verdaulichkeit von Aminosäuren. Somit sind, trotz 

bedarfsentsprechender und korrekter Deklaration des Aminosäuren- und Proteingehaltes im 

Futter, Mangel- und Durchfallerscheinungen in der Herde m|glich. 

 
��� 0ineralstoIIe und 6purenelemente 
,m Skelett sind ca. 99 � des K|rper-Kalziums und ca. 85 � des K|rper-Phosphors 

enthalten, d.h. beide Mineralstoffe sind essentiell für die Ausbildung und das :achstum 

sowie die Gesundheit der Knochen. Ebenso bedeutend sind sie an den 

Stoffwechselaktivitäten von Nerven und Muskeln beteiligt. Bei der 5ationsgestaltung ist auf 

die Verfügbarkeit der Mineralstoffverbindungen zu achten, z.B. hat Monokalziumphosphat im 

Vergleich zu Dikalziumphosphat eine bessere Phosphorverfügbarkeit. Um die Verfügbarkeit 

des im Getreide gebundenen Phytin-Phosphors für die Pute zu erh|hen, wird dem Futter 

standardmäßig das Enzym Phytase zugesetzt. Gleichzeitig soll über diesen :eg eine 

übermäßige Ausscheidung von Phosphor mit den E[krementen reduziert werden. 

,m =usammenhang mit Verhaltensst|rungen spielt die Natriumversorgung eine bedeutende 

5olle. Eine Unterversorgung kann zu Nervosität führen, die sich in erh|hter Pickaktivität 

zeigen kann. Bei Anzeichen von erh|hter Nervosität und Federpicken wird die =ugabe von 

Salz in Form von Natriumhydrogencarbonat �NaHC23� oder Natriumchlorid �NaCl� Kochsalz� 

zum Tränkwasser empfohlen. Diese Substanzen k|nnen nur in geringem Maße gespeichert 

werden, entsprechend schnell erfolgt ihre Ausscheidung über die Nieren. Kot mit h|herem 

:assergehalt und eine feuchtere Einstreu sind die Folge. Deshalb sollte die Dosierung und 

Anwendungsdauer in enger Absprache mit dem Tierarzt erfolgen. 
 
��� )uttermanagement 
Allen Puten muss ein ausreichendes Angebot an Futter- und Tränkeplätzen, entsprechend 

der Bundeseinheitlichen Eckwerte, zur Verfügung stehen. Die Versorgungseinrichtungen 

müssen so beschaffen sein, dass sie nicht zu Verletzungen der Tiere führen und 

Verschmutzungen sowie Futter- und :asserverluste vermieden werden. Futter muss den 

Tieren dauerhaft in ausreichender 4ualität und Menge angeboten werden.  

:asser muss allen Tieren ständig zur freien Aufnahme zur Verfügung stehen. 
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.ernelemente des )uttermanagements sind: 
- hberwachung der Futter- und :asseraufnahme 

- Beobachten des Tierverhaltens �z.B. Verhaltensst|rungen wie Fressen von Kot und 

Einstreu�  

- Bewertung der Kotbeschaffenheit  

- Beibehalten der Futterstruktur, der Komponenten sowie deren Gehalte in der 5ation 

über den :echsel der Haltungsumwelt hinaus �z.B. bei Umstallung�  

- Kontrolle auf bestellte Futtersorte und PelletTualität �z.B. hinsichtlich übermäßigem 

Mehlanteil, Härtegrad, Form und Durchmesser �Kaliber�� zeitnah nach Anlieferung 

- 5ückstellmuster von Meder Futterlieferung nehmen und sachgerecht lagern �kühl, 

trocken, Schutz vor Schadnagern�  

- Nährstoffunterversorgung bei Verdünnung der 5ation �z.B. Getreidebeifütterung� 

vermeiden   

- rechtzeitiges Bestellen von neuem Futter, um Hungerphasen und damit 

Stresssituationen zu vermeiden �insbes. an Sonn- und Feiertagen� 

- Futterzufuhr darf ma[. 12 Stunden vor der Verladung zur Schlachtung abgestellt 

werden 

- :asserversorgung muss bis zum Verladebeginn gewährleistet sein �vgl. ÄLeitlinie 

zum Verladen von Schlachtputen³ �Anlage 5 der Empfehlungen� 

 

-ede Stresssituation kann zu Durchfall führen und m|glicherweise Federpicken und 

Kannibalismus nach sich ziehen. Das Auftreten von ,nfektionskrankheiten ist 

differenzialdiagnostisch durch einen Tierarzt auszuschließen. :erden die Ursachen in der 

Fütterung vermutet, sollte der Futtermittel-Berater hinzugezogen werden. 

 

 
�� Betreuung� BeobacKtung und *esundKeit der 7iere 

 
Die Haltung von Puten mit intaktem Schnabel erfordert eine deutlich aufwendigere 
7ierkontrolle als die Haltung von schnabelgekürzten Tieren� Eine intensive Tierbetreuung 

und -beobachtung ist dringend erforderlich, damit Mede bnderung des Verhaltens und / oder 

des Erscheinungsbildes umgehend vom Tierbetreuer erkannt wird und unverzüglich reagiert 

werden kann. Hierbei wird empfohlen, die gesamte Herde mindestens 3- bis 4-mal pro Tag 

 ± bei einem akuten Kannibalismusgeschehen noch häufiger ± in Augenschein zu nehmen, 

wobei besonders auf erste Anzeichen von Pickverletzungen geachtet werden muss. Häufig 

betroffene K|rperpartien sind der Stirnzapfen, Kopf, 5ücken, Flügel und der Kloaken-/ 

Bürzelbereich. 1801
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Auch auf allgemeine .rankKeitsan]eicKen ist zu achten. Klinisch erkennbare 

Veränderungen, aber auch subklinische Erkrankungen der Tiere k|nnen ein Kannibalismus-

Geschehen nach sich ziehen. ,n Untersuchungen zeigte sich, dass ÄPickopfer³ häufig durch 

Erkrankungen vorgeschädigt waren. Kritische Phasen, in denen häufiger kontrolliert werden 

sollte, k|nnen z. B. auch =eiten des Gefiederwechsels oder der Futterumstellung, ein 

:etterumschwung sowie das Einsetzen der Geschlechtsreife bei den Hähnen sein. 

Fehlsortierte Hähne in Hennenherden sollten rechtzeitig separiert werden. Beachtet werden 

muss das unterschiedliche Pickverhalten von Hähnen und Hennen. :ährend Hähne ± vor 

allem, wenn sie in die Geschlechtsreife kommen ± gezielt und eher aggressiv Kopf bzw. 

Kopfanhänge der Artgenossen bepicken, ist das Beschädigungspicken bei Hennen weniger 

intensiv ausgeprägt und eher auf Gefieder/Flügel und Kloake/Bürzel gerichtet. 

 

Beim Stalldurchgang sind insbesondere die Bereiche entlang der Außenwände und der 

Stallecken sowie unter Futter- oder :assertr|gen bzw. unter oder an Strukturelementen 

sorgfältig zu kontrollieren, weil sich verletzte oder kranke Tiere häufig dorthin zurückziehen. 

 

Puten sind sensible Tiere, die auf bnderungen in der Betreuung �z.B. wechselndes Personal 

am :ochenende� oder in der Umgebung sofort reagieren. Genaue Absprachen des 

Betreuungspersonals sind daher dringend erforderlich. 

 
0erke: 1ur bei einem Ir�K]eitigen (rkennen und (ingreiIen kann ein 
.annibalismusgescKeKen in *ren]en geKalten Zerden��� 
 

 
�� 8mgang mit kranken und Yerlet]ten 7ieren 

 
Sobald ein krankes oder verletztes Tier auffällt, muss dieses sofort aus der Gruppe 

herausgenommen, separiert und erforderlichenfalls behandelt oder ggf. sachkundig get|tet 

werden. :elche Maßnahmen beim Auffinden eines kranken oder verletzten Tieres im 

Einzelnen zu ergreifen sind, hängt von der Schwere bzw. Ausprägung der Verletzung 
�gering-, mittel- oder hochgradig� ab. Puten mit gering� oder mittelgradigen 9erlet]ungen 

�z.B. Pickverletzungen am Stirnzapfen� müssen in ein Separationsabteil verbracht und dort 

weiter versorgt werden. Als Schutz gegen weiteres Bepicken und zur Unterstützung der 

:undheilung wird die Abdeckung frischer Pickverletzungen mit =inkspray empfohlen. Nur 

die Tiere, die selbständig Futter und :asser aufnehmen k|nnen und eine positive 

Heilungsprognose haben, dürfen im Separationsabteil verbleiben. Die Tiere im 
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Separationsabteil sind besonders häufig und gründlich auf ihre weitere Entwicklung hin zu 

kontrollieren. Die alleinige Absonderung reicht nicht aus� Da sich im Separationsabteil zur 

gleichen =eit Tiere mit unterschiedlich stark ausgeprägten Verletzungen und unterschiedlich 

stark gest|rtem Allgemeinbefinden aufhalten k|nnen, muss darauf geachtet werden, dass 

das gegenseitige Bepicken / Beschädigungspicken dort nicht weiter fortgeführt wird. Ggf. 

muss das Separationsabteil unterteilt werden. 

Das Separationsabteil muss mit trockener, lockerer Einstreu versehen sein und über Tränke- 

und Futterschalen verfügen, die für alle Puten erreichbar sind, d.h. ggf. müssen diese tiefer 

aufgehängt sein. Auch im Separationsabteil ist veränderbares Beschäftigungsmaterial �vgl. 

Kap. 2.3� anzubieten. Die Besatzdichte darf hier ma[. 45 kg/mð Nutzfläche betragen. Das 

Separationsabteil sollte so eingerichtet werden, dass es bei Bedarf schnell erweitert werden 

kann. hblicherweise wird es im selben Stall eingerichtet, aber auch die komplette räumliche 

Trennung �z.B. in einem anderen Gebäude� kann vorteilhaft sein. 

 

Erst wenn die Verletzungen abgeheilt sind, k|nnen die Puten zurück in die Gruppe verbracht 

werden� ggf. müssen auch Tiere separiert bleiben.  

 

 
Separationsabteil �Foto� LAVES, Tierschutzdienst� 

 

:enn keine positive Heilungsprognose gestellt werden kann ± z.B. bei KocKgradigen� 
scKZeren 9erlet]ungen mit tiefen :unden der Muskulatur oder Freiliegen von Knochen ± 

ist das Tier sofort sachkundig zu t|ten. Erforderlichenfalls ist ein Tierarzt hinzuzuziehen. ,st 

die Notwendigkeit einer T|tung gegeben, so darf diese bei Puten durch den/die Tierhalter/in 

nur dann durchgeführt werden, wenn er/sie die erforderlichen �theoretischen� Kenntnisse und 

�praktischen� Fähigkeiten �Sachkunde� besitzt sowie über die notwendige technische 

Ausrüstung verfügt. Die Kenntnisse müssen insbesondere die spezifischen rechtlichen 

Vorgaben, die 5isiken, die mit den einzelnen Betäubungs- und T|tungsverfahren verbunden 

sind, das im Einzelfall schonendste Verfahren, geeignete Schutzmaßnahmen zur Schmerz- 

und Leidensvermeidung, Anzeichen einer Fehlbetäubung und die hberwachung von 
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Lebenszeichen umfassen. Die praktischen Fähigkeiten beinhalten die psychische und 

physische Eignung sowie das ÄGeübt-Sein³ in der Meweiligen Betäubungs- und 

T|tungsmethode.  

Als geeignete Betäubungsverfahren für Puten sind der Kopfschlag �bis ma[. 5 kg 

Lebendgewicht�, der nicht-penetrierende Bolzenschuss sowie die elektrische 

Hirndurchstr|mung zulässig. Nach der erfolgreichen Betäubung muss unmittelbar 

anschließend ein T|tungsverfahren durchgeführt werden. =ulässige Verfahren dafür sind die 

Entblutung, der Genickbruch �mittels einer Genickbruchzange� sowie die Herzdurchstr|mung 

�vgl. geltende Tierschutz-Schlachtverordnung sowie EU-V2 1099/2009�.   

 

,m Stall vorgefundene tote Tiere sind umgehend zu entfernen �vgl. � 4 Abs. 1 Nr. 2 

TierSchNutztV�, ordnungsgemäß zu lagern und zu entsorgen. 
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�� 0a�naKmen beim AuItreten Yon )ederpicken und .annibalismus – 1otIallplan  
 

Grundsätzlich gilt, dass bei den ersten Anzeichen von �Feder-� Picken und/oder 

Kannibalismus sofort Gegenmaßnahmen eingeleitet werden müssen, um die Situation zu 

beruhigen und das Problem zu kontrollieren. Unverzügliches, angemessenes und 

situationsabhängiges 5eagieren ist erforderlich. Die hier aufgeführten Maßnahmen gelten 

gleichermaßen für die Aufzucht und Mast. 

Sofern Probleme in den Herden auftreten, sollte immer auch e[terne Hilfe �z.B. Berater, 

Geflügelfachtierarzt� hinzugezogen werden, um die Ursachen zu klären. 

 
Die parallel einzuleitenden 6oIortma�naKmen umfassen das unverzügliche Herausnehmen 

verletzter Tiere aus der Gruppe, das Einbringen von zusätzlichem Beschäftigungsmaterial 

und die ,ntensivierung der Tierbeobachtung� 

 9erlet]te 7iere unverzüglich aus der Tiergruppe herausnehmen, in das 

6eparationsabteil verbringen und erIorderlicKenIalls beKandeln. Als Schutz gegen 

weiteres Bepicken und zur Unterstützung der :undheilung wird die Abdeckung frischer 

Pickverletzungen mit =inkspray empfohlen. Tiere mit schweren Verletzungen, bei denen 

keine positive Heilungsprognose besteht, sind sofort tierschutzgerecht zu betäuben und 

zu t|ten �vgl. Kap. ��. Erst wenn alle Verletzungen abgeheilt sind, kann versucht werden, 

die separierten Tiere zurück in die Herde einzugliedern.  

 Beim ersten Auftreten von �Feder-� Picken und/oder Kannibalismus sofort ]uslt]licKes 
BescKlItigungsmaterial einbringen �vgl. auch Kap. 2.3.2�.  

Sobald ein Beschäftigungsmaterial an Attraktivität verliert und die Puten nicht mehr 

interessiert sind, muss es durch ein anderes, geeignetes Material ersetzt werden 

�Abwechslung ist wichtig��. Hierzu ist eine ausreichende Menge an geeignetem Material 

vorzuhalten. 

 Auch das Einbringen von IriscKem (instreumaterial bzw. das Durcharbeiten der 

vorhandenen Einstreu ist empfehlenswert. 

 Die 7ierbeobacKtung intensiYieren� �vgl. auch Kap. 6� 

 
:eiterhin k|nnen nachfolgende 0a�naKmen hilfreich sein, die immer in AbspracKe mit 
dem betreuenden 7ierar]t anzuwenden sind� 

 Vorübergehende Verabreichung von Kochsalz �NaCl� über die Tränke �Menge 

altersabhängig angepasst, ca. 0,5-1,0 g NaCl / l :asser�. Die kontinuierliche Gabe von 

Kochsalz über die Tränke führt nicht zum gewünschten Effekt. =ulagen immer nur 

kurzfristig einsetzen �ma[. 3 Tage, Vorsicht� Durchfallgefahr�� �vgl. Kap. 5.6� 
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 Vorübergehende Verabreichung von Magnesium �Mg�-Verbindungen über die Tränke 

oder das Futter �z.B. Mg-Acetat, Mg-2[id� entsprechend der Herstellerangaben. 

 Gabe von Elektrolyten über das Tränkwasser �Menge altersabhängig angepasst, ca. 0,5-

1,0 g / l :asser�. 

 5eduzierung der Lichtintensität nach M|glichkeit unter 3 Lu[ �vgl. Kap. 4�� Achtung� bei 

2ffen- oder Klappenställen muss auch mit Verdunkelung noch eine ausreichende 

Stalllüftung gewährleistet sein�  

Eine zeitweise Einschränkung der Lichtintensität oder die vorübergehende wesentliche 

Einschränkung des Einfalls des natürlichen Lichtes ist nur mit tierärztlicher ,ndikation 

zulässig. ,st ein Bestandsbesuch durch den Tierarzt nicht sofort m|glich, hat der 

Tierhalter diesen zeitnah über die eingeleitete Maßnahme in Kenntnis zu setzen. Die 

=eiten der Lichtreduktion sind auf einem gesonderten Bogen zu protokollieren und vom 

Tierarzt sobald wie m|glich gegenzuzeichnen. Auf Verlangen ist das abgezeichnete 

Protokoll der zuständigen Beh|rde vorzulegen. 

Erfahrungsgemäß sollte ab dem 3. Tag nach Lichtreduktion eine stufenweise Steigerung 

der Lichtintensität �über mehrere Tage� versucht werden �vgl. Kap. 4�. Bei Puten ist es 

grundsätzlich m|glich, innerhalb des laufenden Durchgangs auf die ursprüngliche 

Lichtintensität zurück zu gehen. Dabei ist eine intensive Tierbeobachtung entscheidend� 

Bei erneutem Auftreten von �Feder-� Picken und/oder Kannibalismus kann die 

Lichtintensität erneut reduziert werden.  

 
,m Hinblick auf m|glicKe Ausl|ser eines akuten Pick- und/oder Kannibalismusgeschehens 

müssen folgende Bereiche �berpr�It und ± falls erforderlich ± unYer]�glicK nacKgesteuert 
werden� 

 Tiergesundheit �z.B. Durchfallgeschehen�, vgl. Kap. 6 

 Haltungsumwelt �z.B. Stallklima / Schadgase / Lüftung�, vgl. Kap. 3 

 Lichteinfall / Beleuchtung �z.B. direkte Sonneinstrahlung verhindern�, vgl. Kap. 4 

 Fütterung �z.B. Futterzusammensetzung, neue Charge"�, vgl. Kap. 5 
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